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für den Raum einer Petit⸗Zeile 
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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 22. März 1851. 


Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement auf unſere wöchentlich drei Mal, Dinstag, 
Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Alle Poſt⸗Aemter nehmen Beſtellungen an; der 
Preis für das Quartal beträgt 12 Sgr. 6 Pf., für den Monat 5 Sgr. Juſerate finden 
durch dieſe Zeitung die weiteſte Verbreitung und werden mit 6 Pf. pro Petitzeile berechnet. Die Zeitung hält 
ſich frei von aller Parteieinſeitigkeit und wird ſtets nach Wahrheit und Recht, Freiheit und Geſetz ſtreben. Durch 
Mannigfaltigkeit, Neuheit und Gediegenheit des Inhalts hoffen wir unſern Leſern zu genügen, insbeſondere aber durch 
Wahrnehmung aller Lauſitzer Intereſſen uns das Vertrauen jedes Lauſitzers zu erwerben. Beſtellungen werden 


rechtzeitig erbeten bei der 


Erpedition der Lauſitzer Zeitung. 


Die Dresdener Conferenzen. 


Dresden, 20. März. Die preußiſche Antwortsnote vom 
9. März ſoll dahin lauten, daß man Anſprüchen, die in der 
geſchichtlichen Entwickelung begründet ſind, und auf das Maaß 
der Billigkeit ſich zurückführen laſſen, gerne Rechnung tragen, 
auch den Vorſitz Oeſterreich's im engeren Rathe, in jo ferne 
es die Leitung der Geſchäfte betrifft, geſtatten wolle, 
in der Hauptſache aber auf den Cardinalpunkten der zu Olmütz 
beſchloſſenen Parität beſtehen müſſe. Von einer öſterr. Rückant⸗ 
wort verlautet noch nichts, doch ſcheint man beiderſeits zu ver- 
ſöhnlichen Schritten geneigt zu ſein. Wir wollen das Beſte hoffen. 
i Das halboffieielle „Dr. J.“ meldet aus Dresden vom 
18.: Die bisher noch nicht verſammelt geweſene vierte, von der 
Miniſterialeonferenz niedergeſetzte Commiſſion iſt heute zuſammen— 
getreten. Ihre Aufgabe iſt bekanntlich die Frage vom Bundes- 
gericht unter Berückſichtigung der bezüglichen Beſtimmungen der 
Wiener Schlußacte und der Auſträgalgerichtsordnung zu bearbei— 
ten. Sachſen hat den Vorſitz in derſelben und Theil nehmen an 
der Commiſſion Hannover, Braunſchweig, Naſſau, Bremen, 
Schaumburg-Lippe. — Daſſelbe Blatt tritt den Mittheilungen 
entgegen, welche bezweifelten, daß Sachſen eine Vertretung am 
Bunde anſtrebe. Man ſei ſächſiſcher Seits bei den Conferenzbe⸗ 
rathungen einer Anſicht treu geblieben, welche nicht etwa beſon⸗ 
ders darauf ausgehe, das öffentliche Urtheil zu gewinnen, ſondern 
welche ganz weſentlich auf der Ueberzeugung von der Nothwen— 
digkeit einer von den Einzelſtaaten gekräftigten allgemeinen deut⸗ 
ſchen Geſetzgebung beruhe. Es ſeien übrigens nicht die vier Kö⸗ 
nigreiche allein, die weſentlich übereinſtimmenden Anſichten bei je— 
ner wichtigen Frage folgen. 


Deutſchland. 


Berlin, 19. März. Heute Morgen 9 Uhr fand vor 
Sr. Majeſtät dem Könige ein Miniſterrath auf dem Schloſſe 
zu Charlottenburg ftatt. Im Laufe des Vormittags iſt auch eine 
Rückäußerung des K. K. öſterreichiſchen Kabinets auf die letzten 
Depeſchen der K. Regierung eingegangen. 

— Rückſichtlich der auch in hieſige Blätter übergegange⸗ 
nen Gerüchte über bedeutende Truppen-Concentrirungen im König⸗ 
reiche Polen erfahren wir aus ſicherer Quelle Folgendes: Im 
kommenden Frühjahr ſoll ein großes Truppen⸗Manöver bei Lo⸗ 
witſch ftattfinden und hierzu auch Se. Majeſtät der Kaiſer erwar⸗ 
tet werden. Für dieſen Zweck ſind, wie dies in Rußland ge⸗ 
wöhnlich der Fall iſt, die beſtimmten Truppentheile ſchon Wochen 
und Monate vorher auf dem Marſche. Die aus einem Infant.⸗ 


Regiment beſtehende Garniſon von Kaliſch wird in 14 Tagen 
ebenfalls in die Gegend von Lowitſch abrücken. Uebrigens ſcheint 
die in obigen Gerüchten ſich ausſprechende Beſorgniß eine gegen⸗ 
ſeitige zu ſein; denn in jüngſter Zeit hat ein ruſſiſcher Grenz— 
offizier ſich an mehreren Orten längs der Grenze durch den Augenz 
ſchein überzeugt, ob die ſeiner Regierung zugekommene Nachricht, 
als würden längs der preuß. Grenze Baracken gebaut, richtig ſei. 

— Zwei Fragen der inneren Politik ſind es vor Allem, 
welche durch die Agitation der Partei der großen Grundbeſitzer 
ununterbrochen wach erhalten werden: die Grundſteuer-Frage 
und die Frage wegen Durchführung der Gemeindeordnung. 
Bei der Erſteren wünſcht man die Vorlage irgend eines beſtimm⸗ 
ten Geſetzentwurfs zu hintertreiben, bei dem zweiten das Durch⸗ 
gehen eines auf Abänderung der Gemeindeordnung gerichteten Ge— 
ſetzes zu beſchleunigen. 

„ Das Geſetz über die Einführung einer elaſſifieirten 
Einkommenſteuer wird eine der nächſten Berathungsgegen⸗ 
ſtände in der Erſten Kammer bilden. Die mit der Vorberathung 
betraute Commiſſion hat bekanntlich den in Folge eines Amendes 
ments des Abgeordneten Richtſteig angenommenen Zuſatz der 
Zweiten Kammer geſtrichen, wonach dieſe Steuer nur auf fünf 
Jahre bewilligt wird. Die Annahme dieſes Commiſſionsvorſchla⸗ 
ges im Plenum ſoll kaum zweifelhaft ſein. 

— Die Neue Preußiſche Zeitung ſagt: Man erzählt uns, 
die Antwort der öſterr. Regierung zeige unverkennbar den guten 
Willen Oeſterreich's, das Einverſtändniß der beiden Großmächte 
herbeizuführen, und wäre weit entfernt, die Rechte Preußens an 
der Bundesgewalt zu verkennen. 

— Wieder haben die Schutzzöllner es vermocht, daß der 
kaum vorläufig und zwar auf ein Jahr verlängerte Handelsver⸗ 
trag zwiſchen dem Zollverein und Belgien von Seiten des 
erſtern gekündigt worden iſt. * 

5 Geſtern, am 18. März, iſt den Truppen 7 Pa⸗ 
role bekannt gemacht worden, daß von nun an nur die preu⸗ 
ßiſchen Farben an den Helmen und Czakos getragen ers 
den dürfen. “ 0 

— Die Preußiſche Zeitung ſagte geſtern: „Ein Volk und 
eine Regierung, welche die Revolution 1 tragen den Keim 
des Untergangs in ſich, wie derjenige aufgehört hat zu leben, der 
den Tod zu fürchten angefangen. Heute hören wir, daß die 
Vorſtellung der „Stumme von Portiei“, die am 22. Mär 
durch die italieniſche Operngeſellſchaft auf dem Königſtädter Thea⸗ 
ter ftattfinden ſollte, infolge eines der Direction zugekommenen 
Verbots unterbleiben muß. 


Berlin, 20. März. Die Verathung der bereits erwähn⸗ 
ten Commiſſion über die Verwendung der 18 Millionen reſp. die 


— 
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weiteren Bewilligungen find geftern beendet worden. Der Ve- | wünfchten Anklang zu finden. Wenigſtens möchte di 1 
richt, welcher ſowohl die Decharge über die Verwendung der erſt⸗ fende Vereinigung auf dieſem Wege nicht . grel 
genannten Summe, als die weitere Bewilligung mit einer von Der Proteſt der fürſtlichen Familienglieder gegen einige Para⸗ 


dem Miniſter gebilligten Modification beantragt, dürfte nächſtens 
erſtattet werden. 
Der Chef des türkiſchen Unterrichtsweſens, Kemal 


Effendi, iſt hier eingetroffen, um im Auftrage ſeiner e hat heute das Aufruhrgeſetz mit 
ni⸗ 


von dem preußiſchen Unterrichtsweſen, namentlich auf den 
verſitäten genauere Kenntniß zu nehmen. 

— In offiziellen Kreiſen iſt man unangenehm berührt durch 
die Veröffentlichung der Aktenſtücke, wie fie in der eben hier er⸗ 


chienenen Brochure, „die Dresdener Conferenzen“, erfolgt iſt. 


an nimmt an, daß dieſe Veröffentlichung unter der Aegide einer 
der kleinen Regierungen geſchehen ſei, welche dadurch die Unter⸗ 
ſtützung der Oeffentlichkeit gegen die den kleineren Staaten durch 
die Dresdener Conferenzen drohende Beeinträchtigung in Anſpruch 
zu nehmen beabſichtigte. 1 2 7 

— Ueber die neuerdings vom Kriegsminiſterio beſchloſſene 
Reduction in der Armee werden der „Nordd. Ztg.“ folgende 
nähere Data mitgetheilt. Es ſollen per Compagnie wiederum 
10 Mann, d. i. für jedes Infanterie-Regiment 120 Mann, ent⸗ 
laſſen werden. = K 1 

— Herr v. Uhden iſt von dem Kurfürſten freundlich aufs 
enommen worden und ſpricht die Hoffnung aus, in Gemein⸗ 

aft mit dem Commiſſar der öſterreichiſchen Regierung die Ver⸗ 
ältniſſe bald einer definitiven Regelung entgegen zu führen. 

ie „Kaſſeler Ztg.“ beginnt dieſe definitive Regelung durch ihre 
Artikel „Von der Fulda“ durch eine „totale Abänderung“ der 
Verfaſſung vorzubereiten. 

— Von dem Buche des Pſeudonymen Walter „parlamen— 
tarifche Größen“, deſſen erſter Band fo viel Aufſehen machte, 
wird in dieſen Tagen der zweite Band ausgegeben werden. Der— 
ſelbe wird den Tendenzen der demokratiſchen Oppoſition in der 
preußiſchen National-Verſammlung eine ähnliche zerſetzende Kritik 
angedeihen laſſen, wie der frühere denen ihrer Gegner. 

N — Die ſtädtiſche Budgetfrage in Berlin wird ſich, wie 
man hört, pro 1851 dahin erledigen, daß weder eine Steuer 
noch eine Anleihe erfolgt. Man will es verſuchen, durch ſpar⸗ 
ſame Verwaltung das Defieit für das gedachte Jahr zu decken. 

Stettin, 18. März. Die Schifffahrt zwiſchen unſerer 
Stadt und den Odermündungen iſt wieder eröffnet. a 

Danzig, 19. März. Geſtern trafen die vier Tſcherkeſſen, 
welche die ihnen vom bromberger Schwurgerichte zuerkannte Strafe 
auf der Feſtung Weichſelmünde abbüßen ſollen, mit der Poſt in 
Danzig ein. Nach Beſichtigung des Artushofes, des unter dem⸗ 
ſelben befindlichen Rathsweinkellers und anderer Merkwürdigkeiten 
unſerer Stadt wurden ſie ihrem Beſtimmungsorte zugeführt. Die 
Augen der Danziger weilten mit Vergnügen auf den ſchönen kräf⸗ 
tigen Geſtalten der Söhne des kriegeriſchen und tapferen Tſcher⸗ 


keſſenvolkes. 

Aus Thüringen, 19. März. Der Verfaſſer der in 
Berlin erſchienenen Schrift: „Deutſchland eine Trias?“ iſt der 
Großherzoglich weimarſche Staatsrath Stichling. 

Trier, 14. März. Die 12 Redemptoriſten, welche ge⸗ 

enwärtig hier täglich 3 Mal predigen, machen großes Aufſehen. 

er Zudrang iſt außerordentlich. Es iſt ein Seitenſtück zur Aus⸗ 
ſtellung des h. Rockes. Bei einer der letzten Predigten hat das 
Publikum auf die Frage des Predigers: „Wollt Ihr Euch beſ— 
ſern,“ wie aus einem Munde mit einem lauten „Ja“ geantwor⸗ 
tet, und Alle fielen auf die Kniee. Zu den Beichtſtühlen drängt 
man ſich in wahrhaft unerhörter Weiſe. Morgens um 3 Uhr 
find ſchon die Thüren des Domes umlagert, und es wird von 
den Wartenden, bis dahin wo die Thüren ſich öffnen, laut der 
Roſenkranz gebetet. Ueberhaupt ließen ſich eine Menge rührender 
Züge erzählen. 

Dresden, 18. März. Nach einem der zweiten Kammer 
zugegangenen königlichen Deeret werden die Kammern am 3. April 
geſchloſſen werden. Die erſte Kammer ſetzte ſich vor ihrem Ende 
noch ein Denkmal, fie ſtellte heute bei der Berathung des Ablö⸗ 
ea es den Modus der Geldabentrichtungen nach dem 25⸗ 

achen Betrage feſt. 1 
Dresden, 10. März. Die Freimüthige Sachſen⸗Zeitung 
A aus Dresden: Man unterhält ſich in militairiſchen Krei⸗ 
en davon, daß in nicht langer Zeit abermals ein großer Theil 
der gegenwärtig in Holſtein befindlichen öſterreichift chen Trup⸗ 
pen den Rückmarſch in die Heimath antreten und dabei wiederum 
den g eech Preußen und Sachſen wählen würden. 
otha, 17. März. Die eine organiſche Vereinigung 
der Herzogthümer Koburg-Gotha bezweckenden Vorſchläge 
des Staatsminiſteriums ſcheinen bei den vor kurzem zuſammen⸗ 
getretenen Abgeordneten der beiden Fürſtenthümer nicht den ges 


| 
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graphen des gothaiſchen Staatsgrundgeſetzes 
gleichgültig betrachtet als früher. 
München, 17. März. 


wird jetzt weniger 


Die Kammer der Abgeordneten 

N 4 HH 
an S5 gegen 48 Stimmen an- 

„Schwerin, 19. März. Geſtern Abend wurde aus Lud⸗ 
wigsluſt die Nachricht hierher get, daß fo eben dem Große 
herzoglichen Hauſe ein Erbprinz geboren ſei. 101 Kanonen⸗ 
ſchüſſe verkündeten heute Morgen dieſe Votſchaft der Bevölkerung. 
5 i „16. März. Dem Vernehmen nach dürfte 
in allen Vorlagen der hieſigen Zolleonferenz eine Einigung 
zu Stande kommen und eine Entſcheidung darüber in dieſer Woche 
erfolgen. Es iſt nicht abzuſehen, daß die Conferenz vor den 
erſten vier ae u N gehen könnte. 8 

Hamburg, 15. März. Wir ſchrieben neulich über di 
braſiliſche Expedition und Be er. ae 
Ihnen von einem hier jochen aus der Preſſe gekommenen darauf 
bezüglichen Aufrufe zu erzählen. Gerichtet iſt er 10 Alle 
denen deutſche Ehre und deutſches Blut theuer find“, Der Zweck 
iſt, durch einzuſammelnde Gelder den jetzt für Braſilien Ange⸗ 
worbenen wieder ihre Freiheit und die Ueberfahrt nach Amerika 
zu verſchaffen. Der Zweck wird ſchwerlich erreicht werden; in⸗ 
deſſen wird der hier jetzt florirende Menſchenhandel, begünſti t 
durch die traurigen politiſchen Verhältniſſe des Vaterlandes 80 
die Verfolgungswuth der Regierungen, in dem Aufrufe mit wahren 
Worten charakteriſirt. 

Hamburg, 18. März. Geſtern Nachmittag ſahen wir 
eine Abtheilung der hier für Braſilien Angeworbenen das Bord 
des Schiffes „Hamburg, beſteigen. Die meiſten von ihnen wan⸗ 
derten geſenkten Blickes dem Schiffe zu. Sie ſcheinen das trau⸗ 
rige Loos zu kennen, welches ihrer in Braſilien wartet. Ihre 
Uniformen ſind ganz wie die ſchleswigs holſteiniſchen Uniformen, 
nur daß 14 weiße Knöpfe, während die braſilianiſchen Uni⸗ 
formen gelbe Knöpfe haben. Die Zahl der angeworbenen Offi⸗ 
ziere beläuft ſich auf 27. Mehr werden nicht angenommen. Der 
am Sonnabend hier von Altona her durchgekommene öſterreichi⸗ 
e iſt vorläufig auf hamburgiſchen Gebiet an der 

lſter aufgeſtellt worden. Es ſoll in nächſter Zeit ein Uebungs⸗ 
maneuvre daſelbſt ausgeführt werden, bei welcher Gelegenheit die 
Oeſterreicher eine Brücke über die Alfter ſchlagen werden. 

Aus Schleswig-Holſtein, 18. März. Die Weſ.⸗ 
Ztg.“ theilt nachfolgenden Armeebefehl des Generals v. d. Horſt 
mit, der für die Situation, in der wir leben, charakteriſtiſch ift: 
„Da in dieſen Tagen die öſterreichiſchen Truppen in Cantonne⸗ 
ments rücken werden, wo ſchon holſteiniſche liegen, ſo wird den 
Offizieren n und Soldaten befohlen, gegen das öſter⸗ 


reichiſche Militair, ohne Unterſchied des Grades, ſi i 
und zuvorkommend zu betragen und wird dies ee 


Offizieren zur beſonderen Ehrenſache gemacht. Ferner hat d 
holſteiniſche commandirende Offer dem en nn 
öſterr. Offizier, welchen Ranges er auch ſei, entgegen zu gehen, 
ſich bei ihm zu melden und ihn um Schutz ſeines Materials zu 
bitten.“ Man beachte wohl: Es iſt darin nicht mehr die Rede 
von ſchleswig-holſteiniſchen Offizieren. Unter den Kir 
niſchen Offizieren, denen allerdings fait ein Uebermaß von Selbſt⸗ 
überwindung darin zugemuthet wird, rief dieſer Armeebefehl die 
bitterſte Verſtimmung hervor. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 16. März. Der preußſſche Geſandte, Graf Vern⸗ 
ſtorff, wurde vom Kaiſer in einer Audienz empfangen, in wel⸗ 
cher er demſelben im Auftrage feines Königs die Kette zum preußi⸗ 
ſchen e Adlerorden überreichte. 
ien, 17. März. Die miniſterielle Oeſterreichiſche Cor⸗ 
reſpondenz enthält einen längern Artikel, in welchem die Unthun⸗ 
lichkeit einer Volksvertretung beim Bunde darzulegen ver⸗ 
ucht wird. Bis zur Zeit gab man ſich und ließ man fich in 
willigen Organen des In- und Auslandes immer das Air geben, 
als fe es nicht Deflerreich, ſondern Preußen, das einer Volks⸗ 
vertretung hinderlich in den Weg trete. Der Artikel der „Oeſterr. 
Correſp.“ klärt uns nun endlich auf, wem wir den Widerſtand 
zu verdanken haben. 0 8 
— Dem „Conſt. Bl. a. B.“ ſchreibt man aus Wien: 
Die Antwort auf die letzte öſterreichiſche Depeſche iſt vorgeſtern 
aus Berlin hier eingetroffen. Sie beſteht in einem kurzen, aber 
ſehr zuvorkommenden Briefe an den Fürſten Schwarzenberg und 
in einem ſehr ſtarken Memorandum. Dieſes letztere iſt eine voll⸗ 


ſtändige Darſtellung der deutſchen Frage und der von Preußen 
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in derſelben befolgten Politik. Im Weſentlichen, wie mir verſi⸗ 
chert ar fü u dieſem Buche nichts Neues, es iſt eine 
Erläuterung ſchon ſeit lange bekannter Sätze und Gegenſätze mit 
ſcharfer Betonung der Aufrichtigkeit, Uneigennützigkeit, ja ſogar 
Selbſtaufopferung Preußens. Was die Hauptpunkte betrifft, ſo 
erklärt ſich das preußiſche Cabinet bereit zur Verſtändigung über 
das ungetheilte Präſidium Oeſterreichs, wenn ſeinerſeits Preußen 
eine vollkommene Parität in der militairiſchen Gewalt gewährt 
und bei der Abſtimmung, ſo im Plenum wie im Engern Rathe 
erhält. Es wird auch ein Vorſchlag für die Zuſammenſetzung 
des Engern Rathes gemacht, in welchem hauptſächlich die Ver⸗ 
rößerung der Zahl der Stimmen für Oeſterreich und Preußen 
hervorgehoben ir ſoll. Allen dieſen Vorſchlägen wird Oeſter⸗ 
reich, wie ich höre, ſeinen und ſeiner verbündeten, ſchon in Frank⸗ 
furt tagenden Fürſten, Willen entgegenſtellen, jo daß die Dres⸗ 
dener Conferenzen damit als geſchloſſen angeſehen werden müſſen. 

— Von gut unterrichteter Seite wird verſichert, daß Oe⸗ 
ſterreich, Preußen und Rußland ſich an England mit der Mah⸗ 
nung wenden werden, die Flüchtlinge auszuweiſen und nicht einen 
Heerd der Propaganda zu bilden. Frankreich, welches von den 
drei Mächten aufgefordert wurde, der Reclamation beizutreten, 
hat bisher noch nicht ſeine Zuſtimmung gegeben. 

— Die „K. Z.“ erzählt: Im Febr. 1822 ſprach der hoch⸗ 
betraute Leibarzt und Baron Stifft zu Franz II.: „Dieſer, ob⸗ 
wohl quälende Huſten macht mir gar nicht bange, da ich Ew. 
Maj. fo lange kenne. Es geht doch nichts über eine gute Con⸗ 
ſtitution., „Was reden Sie da?“ fiel der Kaiſer ein. „Wir 
find alte, gute Bekannte, aber, Stifft, dieſes Wort laſſen Sie 
mich nicht hören! Eine dauerhafte Natur, ſagen Sie, oder in 
Gottesnamen eine gute Complerion, aber es giebt gar keine gute 
Conſtitution. Ich habe keine Conſtitution und werde nie eine 
haben.“ In dieſen Worten liegt die ganze bekannte Idioſynkraſie 
des Hauſes Habsburg gegen Alles, was Couſtitution heißt, ſo 
treu ausgeſprochen, daß die mitgetheilte Anekdote tiefe geſchicht⸗ 
liche Bedeutung für die Gegenwart hat; denn eine faſt wandel⸗ 
loſe Politik iſt charakteriſtiſch für das Herſcherhaus Oeſterreichs. 

ien, 18 März. Die heutige „Wiener Zeitung“ bringt 

die Ernennung des ehemaligen Juſtizminiſters Ritter v. Schmer⸗ 
ling zum erſten Senatspräſidenten des oberſten Gerichts- und 
Caſſationshofes. Das heutige „Reichsgeſetzblatt“ enthält die Ver⸗ 
längerung des 1840 mit Rußland abgeſchloſſenen Donauſchiff⸗ 
fahrts⸗ Vertrages auf ein weiteres Jahr. Die Eiſenbahnſtrecke 
von Verona nach Mantua iſt geſtern probeweiſe zum erſten Male 
mit beſtem Erfolge befahren worden. N 
L Die am 6. April beginnende directe Fahrt nach Dres⸗ 
den auf der Eiſenbahn bringt die Reſidenzſtädte Wien, Dresden 
und Berlin in Tagesnähe. Die Fahrt nach Elbe- Florenz wird 
22 Stunden, und nach Spree-Athen 27 Stunden dauern. Für 
die erſte Fahrt werden große Anſtalten getroffen, da hierzu Gäſte 
geladen werden. Für jetzt wird dieſe Bahn blos für Perſonen 
und kleinere Eilgüter eröffnet; ſobald aber die ſchweren Frachten 
auf dieſem Wege transportirt werden, wird Trieſt eine nicht un⸗ 
erhebliche Coneurrenz mit Hamburg zu beſtehen haben, denn der 
Centner wird vom letzteren Orte beinahe um 1 fl. billiger hier⸗ 
hergeſchafft, und zwar ohne die beſchwerliche doppelte Umladung. 

— Lenau's Nachlaß: „Don Juan“ und 36 bisher un⸗ 
gedruckte Gedichte mit einem Vorwort von Anaſt. Grün wird 
nächſter Tage die Preſſe (bei Cotta in Stuttgart) verlaſſen. 

ine Biographie von Ant. Schurz geſchrieben, wird erſt im 
Herbſte erſcheinen; ein mehrere Bogen füllender Beitrag zu ders 
hben von Frankl wird in den nächſten Heften des „Deutſchen 

uſeums“ von Robert Prutz enthalten ſein. 
; lmütz, 17. März. Der Ruſſe Bakunin befindet ſich 
in unſern Mauern. Er wurde von Prag in einem eigenen Se⸗ 
Nin mit einer Escorte, deren Zahl jeden Fluchtverſuch in's 
Reich der Unmöglichkeit verſetzt, Gh gebracht, wird auf's 


Schärſſte bewacht und fall „ wie man uns verſichert, neuerdings 
inquirirt werden. 


Frankreich. 
Paris, 17. März. Heute Morgen machte man an der 
Nationalverſammlung Verſuche mit einer Art neuer Blockhäuſer, 
die leicht beweglich find und die zur Vertheidigung der National- 
berfammlung dienen ſollen. Man ſpricht ſeit einigen Tagen von 
er Bildung eines großen Lagers, welches entweder in den Tuil⸗ 
erleengarten oder den Champs elufees errichtet werden ſoll, wenn 
ſich die Nationalverſammlung mit der Diskuſſion über die Ver⸗ 
faſſungsreviſion und die Verlängerung der Gewalten des Prä⸗ 
ſidenten der Republik beſchäftigen wird. Man verſichert ferner, 
daß eine Armee von 60 — 80,000 Mann zu dieſer Zeit um die 
Nationalverſammlung herum aufgeſtellt werden wird. 


Dem „Evenement“ zufolge iſt im Augenblick die pariſer 
Nationalgarde in Folge der Anflöfungen und Ausmerzungen nach 
dem Juni⸗-Aufſtand und der Manifeſtation vom 13. Juni 1849 
nur noch 56,500 Mann ſtark, während ihre Stärke nach der 
Februarrevolution 250,000 Mann betrug. 

Paris, 18. März. Die Garniſonen des Oſtens werden 
verſtärkt. — Inſtruetion wurde an den franzöſiſchen Geſandten 
nach Wien geſchickt. — Der neue Geſandte aus Madrid, Do⸗ 
nofo Cortes, iſt angekommen. — Der Staatsrath hat die Be⸗ 
rathung des Geſetzes über die Verantwortlichkeit des Präſidenten 
vertagt. — Die Natioualgarden⸗Offiziere berathen, ob fie ihre 
Demiſſion einreichen ſollen. — Die Commiſſion verwarf Bou⸗ 
vet's Antrag e — In der Legislativen, De⸗ 

tte über den Zuckertarif. 
725 — uk Unruhen find zu St. Armand im Nievre⸗De⸗ 
partement bei der Aushebung entſtanden. Man kennt die Ein⸗ 
zelnheiten noch nicht genau. Mehrere Verwundungen und Be⸗ 
freiungen von Verhafteten ſollen dabei ſtattgefunden haben. Die 
Behörden haben militairiſche Verſtärkungen verlangt. 


Großbritannien. 


London, 18. März. Lord Aſhley hat ſein Mißtrauens⸗ 
votum gegen das Miniſterium wegen der Verwaltung von Cey⸗ 
lon zurückgezogen. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 13. März. Flyvepoſten redet von einem 
in dieſen Tagen eingetroffenen, in den freundſchaftlichſten Aus⸗ 
drücken abgefaßten Schreiben des Königs von Preußen an 
den König Friedrich VII., das über die jetzigen Verhältniſſe auf 
die zufriedenſtellendſte Weiſe ſich ausſpreche. Man wolle auch bes 
merkt haben, ſagt Flyvepoſten, daß vorgeſtern an der königlichen 
Tafel mehre höhere Beamte die preußiſchen Orden wieder getra⸗ 
gen, die ſie früher abzulegen ſich veranlaßt geſehen hätten. 
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Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 22. März. (Muſikaufführung.) Einer der ge⸗ 
nußreichſten Abende erwartet uns heute, wo Herr Muſikdirector 
f 8 aus Liegnitz ſeine allſeitig anerkannte Preiscompo⸗ 
ſition „Eine Nacht auf dem Meere“ auch bei uns aufführen wird. 
Möge Niemand verſäumen, die Gelegenheit zu benützen, um die 
wir ſo lange ſchon die größeren Städte beneidet haben. Wie der 
Frühlingshauch nach des Winters ewigem Einerlei die Herzen er⸗ 
quickt und neu belebt, ſo wirkt das herrliche Tongemälde auf 
Jeden, der bis jetzt Gelegenheit hatte, es zu hören. Freudvoll 
und leidvoll folgt der überraſchte Hörer der glücklichen Fahrt auf 
dem Meere, innig bewegt lauſcht er dem ſchwärmeriſchen Liede 
des Capitains, in das ſich der kecke, freudetrunkene Geſang der 
Matroſen miſcht. Tiefe Stille beherrſcht indeß Luft und Meer. 
Aber hinter dem bangen Schweigen lauert des Sturmes drohende 
Wolke, neues Leben den todesmuthigen beherzten Matroſen ein⸗ 
hauchend. In der That, ein charakteriſtiſcheres Tongemälde eines 
Seeſturmes haben wir noch nicht gehört! Siehe da legt ſich der 
Sturm und das milde Licht des Himmels befreit die Herzen von 
Angſt und Kummer, der Tag ſteigt empor und jauchzend dankt 
das gerettete Schiffsvolk dem Höchſten, dem Retter aus aller Noth. 
Es bedarf keiner Erinnerung für unſer kunſtliebendes Publikum, 
dem gekrönten Werke die nöthige Aufmerkſamkeit zu widmen, denn 
unbefriedigt wird Keiner die Aufführung verlaſſen. 


Der bisherige Diakonus an der Kloſterkirche zu Cottbus, 
Carl Eduard Hauſſig, iſt zum evangeliſchen Prediger zu Burgk 
beſtellt worden. f 


+ 


und Notar Wolff zu Lieberoſe ift in 
des Kreisgerichts zu Sorau mit 
Forſt verſetzt worden. 


Der Rechtsanwalt 
leicher Eigenſchaft in den Bezirk 
nweifung feines Wohnortes in 


1 
permiſchtes. 


Im Fuldaiſchen zeigte ſich ein bei einem armen Bauer 
einquartierter Öfterreichifcher Soldat ſehr brutal, forderte hundert 
unmögliche Dinge und fuhr mit dem Säbel umher, daß Fran 
und Kinder vor ihm die Flucht nahmen. Bei Tiſche warf er 
heftig den Säbel neben ſich; der Bauer entfernte ſich ſtill und 
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kehrte nach einiger Zeit mit der Miftgabel zurück, die er eben- Kopfe, während drei Könige und mehrere raine Fürſten 
gal nen fi auf den dig ee Wie fol %a8? gc | Seht an der Taf keene „AB er cu aid dee dur 
der Oeſterreicher. — Zu einem großen Meſſer gehört eine große Baiern, Württemberg und Sachſen von der Jagd zurückkeh 8 
Gabel, verſetzte der Bauer kaltblütig, und der Weiße ward plötz⸗ hielt er in Malmaiſon an „ um feiner geſchiedenen Gemahlin J 
lich ſtill. — Moral: erſt das Säbel⸗Regiment, dann das Miſt- ſephine einen Beſuch abzuſtatten, und ließ unterdeſſen die 1 
gabel-Regiment! a . eine Stunde an 5 Thüre warten. Der Kö⸗ 
5 5 . 5 9 n Baiern, welcher dieſe Anekdot i 4 
Aus Oberöſterreich. „In einer Gemeinde unſeres währsmann erzählte h 3 Hr 85 Berſſl her belaſth, N. 
Kronlandes fiel jüngſt eine komiſche Scene vor, die des. Aufs beleidigt, und ſagte: »Puisqu’on nous traite comme 2 5 la 
zeichnens nicht unwerth zu fein ſcheint. Zum Gemeindevorſtaude quais, il faut nous divertir comme tels“ (da man uns nie 
wurde eines Abends aus einer Nachbarsgemeinde ein Schübling, Beriente behandelt, müſſen wir uns auch wie ſolche benehmen 
zur weiteren Transportirung gebracht. Da es, wie faſt in allen worauf er ſich Brod, Käſe Obſt und Wein brin > ließ h 
Gemeinden, an einem Arreſthauſe mangelte, jo wurde derſelbe ſich im Wagen oder im Vorſaal an dieſer besch. Ke 11 
einſtweilen in den leeren Maſtſtall des Gemeindevorſtandes ges bewundrungswürdiger guter Laune und trefflichem Appetit En 
ra 15 97 e Morgen 12 8 au an Wie 15 efſſchem Appen arte. 
ich erwarten ließ, kam der unfreiwillige Stallbewohner in der Auch die ſchwarzwälder i 
Nacht auf den Gedanken, feine Befreiung zu verſuchen. Bald bei der londoner Kusſteüung eee en 
gewann er einen ſtarken armdicken Balken, mit dem er ohne große von den einfachſten Gewichtuhren bis zu eüßeren Federuhren 
Mühe das eiſerne Gitter eines Fenſters aushob. Schnell hatte aufſteigenden Sammlung, welcher auch noch 5 beſonderes ne 
er fein Quartier verlaſſen und ſchon glaubte er die goldene Frei- reich conſtruirtes, wir möchten fagen: humoriſtiſches lines 
heit errungen zu haben, als wit einem Male eine Anzahl Gänſe, Kunftwerk ſich anſchließt. Daſſelbe beſteht in An K ee 
und zwar dicht zu ſeinen Füßen, ihr verrätheriſches Geſchnatter, uhr mit Wecker, neben welcher eine Kaffeemaſchine und Licht 
welches dies Mal nicht beſtimmt war, das Capitol zu retten, angebracht iſt. Hat ſich der Eigenthümer Abends Kaffeemaſchine 
erhob. Er war nämlich durch das Fenſter in den Gänſeſtall und Licht zurecht gemacht und den Wecker auf die Zeit geſtellt 
gerathen. Was war zu thun? Schnell entſchloſſen drehte er zu welcher er geweckt ſein will, ſo zündet ihm die Uhr nicht nur, 
den gefährlichen Schreiern, ſieben an der Zahl, die Hälſe um während er noch ſchläft, die Spirituslampe, deren Flamme den 
und verfolgte weiter den Weg der Freiheit. Abermals kroch er Kaffee kocht, und ſpäter, wenn dieſer fertig iſt, das Licht an 
durch ein enges Fenſter und gelangte in den Schafſtall, deren ſondern weckt ihn auch, wenn es Zeit iſt, das Frühſtück einzu⸗ 
Bewohner er übrigens ungeſchoren ließ. Hier hatte er zwei Thü nehmen, mit einer Glocke. Der Verfertiger iſt der geſchickte Ühr⸗ 
ren vor ſich, deren eine in's Freie, die andere in den Kuhſtall macher Jakob Haller aus Schwenningen. 
führte. Unglücklicher Weiſe verfehlte er die rechte, und kam nach e 
vieler Auſtrengung in den Kuhſtall. Auf's Geradewohl herum— Zur Londoner Ausſtellung find von Lahore die herrlich— 


tappend, ſtieß er in einem Winkel auf einige 15 Kleidungs- ſten Cachemirſchawls im Werth von 100,000 Rupien unterwegs 
ſtücke, die er, da die Nacht ziemlich kalt war, fo gut als es und fogar ein Gewebe aus dem Flaum der Cachemirziege, wel⸗ 
ging, anzog. Während er ſich mit weiteren Befreiungsgedanken ches ſelbſt in Indien zu den höchſten Koſtbarkeiten gehört. Ein 
beſchäftigen mochte, drang plötzlich ein heller Lichtſtrahl durch | oftindifcher Fürſt ſendet zum Geſchenk für die Königin Vietoria 
das Fenſter in den Stall und zugleich konnte er deutlich Men- | ein Zelt mit vergoldeten Stangen, der Baldachin von Cachemir 

ſchenſtimmen vernehmen, die immer näher zu kommen ſchienen. die Decke mit Rubinen und Diamanten beſetzt. In demſelben 
In der Angſt verkroch er ſich hinter der Futterkrippe und in eine koſtbare Bettſtelle, 6 elfenbeinerne Stühle und ein Ruhekiſ— 
demſelben Augenblicke ging auch ſchon die Stallthüre auf. Es | fen, worauf die Namen Albert und Victoria in Diamanten und 
waren zwei Dienſtmägde, die in derſelben Nacht das Kalben Perlen geſtickt ſind. — Dresden ſchickt einen Meerſchaumkopf, 
einer Kuh erwarteten. Während fie nach dem oberen Theile des auf welchem die Schlacht von Waterloo eingeſchnitten iſt und der 
Stalles ſchritten, ſprang der Gefangene auf und floh durch die auf 1000 Pf. St. geſchätzt wird. 

nahe halb offen ſtehende Thüre. Die Mägde bekreuzigten ſich — 
und ſtürzten Zeter ſchreiend aus dem Stalle. Der Flüchtling 
ward nun glücklich befreit und am Morgen fand man keine Spur 
mehr von ihm. 


8 Napoleon und die Rheinbund⸗ Könige. „Napo⸗ 
leon“, ſchreibt Lord Holland, „ſpeiſte einſt mit dem Hut auf dem jetzt 9 F. 3 Z. preuß. unter der Höhe beim Beginn der Arbeiten. 


Bekanntmachungen. 


(123) Wein 8 Anktion! 2 Im Selbſtverlage des Verfaſſers iſt erſchienen und bei G. Heinze 
Montag, den 24. d., von 11 Uhr ab, wird auf der Jüdengaſſe u. Comp. in Görlitz zu haben: 
No. 257. die Wein⸗Verſteigerung fortgeſetzt und kommt noch St. Julien, Die 
Margeaux, Deidesheimer und Laubenheimer, ſowie außerdem eine Parthie 1 5 
Cigarren und Nam vr. Gürthler, Atte große franzöſiſche Revolution 
[112] Die von der funfziger journaliſtiſchen Leſegeſellſchaft in Görlitz für d 
das Jahr 1851 1 Journale und Zeitſchriften ſollen nach W in 5 Sd de 8 8 
derſelben zu einem ſehr billigen Preiſe anderweitig verkauft werden. Es eig⸗ 7 
sun ſich dieſelben ganz beſonders zur Errichtung eines zweiten Leſezirkels, wozu die re en herrſchaft. 
dieſelben auch bereits feit einer Reihe von Jahren in hieſiger Umgegend ges Dem Volke erzählt 
dient haben. Die zurückkommenden Hefte können wöchentlich in Empfang He 
genommen werden und liegen bereits mehrere derſelben zur Anſicht vor. Nä⸗ & 
here Auskunft hierüber ertheilt der Gymnaſial⸗Oberlehrer Hertel. Adolph Streckfuß. 
(122) Herr Paſtor Klopſch us Zodel wird im Laufe dieſes und des In wöchentlichen Lieferungen, a 3 Bogen. 
nächſten Monats (jedesmal am Montage Abends von 7 bis 8 Uhr) in dem j Preis jeder Lieferung 17], Ser. 


bierzu gütigſt bewilligten Saal der, Oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften eine Reihe von Vorträgen über chriſtliche Religionsphiloſophie halten. - 
Es ſoll in demſelben, nach . Sn . der vn philoſo⸗ fi 
phiſchen Syſteme, die geſchichtliche Entwickelung und weitere Ausbildung der 
chriſtlichen Idee bis zu ihrer Vollendung in 117 und die daraus hervor⸗ 1e emo k ee t . 
f 0 5 747 7 

g ll eee in ſtreng wiſſenſchaftlicher Form dar— Politiſcher Roman in Bildern aus dem Sommer 1848 in Berlin. 

Die erſte Vorleſung findet am 24. d. M. ſtatt. Die Eintrittskarten Zweite Ausgabe. Volksausgabe. 
hierzu, fo wie zu den ferneren Vorträgen, werden in der Heinze ſchen Buch ö ief a 
handlung (für eine einzelne Vorleſung gratis, für den Coklus von 6 Vor⸗ Vollſtändig in 8 Lieferungen, u 3 Sgr. 

Monatlich erſcheinen 2 — 3 Lieferungen. 


trägen a 1 Thlr.) ausgegeben. ö 
* A * nn ——— — — — — 
Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


